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MDBrucne im Zuge derV  !
Als praktischer eologe in au  ur o Dresden

FinNne OC vielfältiger, widersprüchlicher Findrücke jHegt hinter mir
Vom 2.-24 esuchie ich die Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft
für Religionspädagogik In aumburg, VO  — 4.-28 den VIl Kongreß
der Wissenschaftllichen Gesellscha: für Theologie In Dresden Wie
meist Dei solchen Trefien. LrOLZ Z sehr interessanter Vor-
räge Gespräche an der oöffiziellen Veranstaltungen
ertragreichsten.
Ich möchte Im folgenden zwel Begegnungen nachdenken, die arund-
ljegende, Urc cden staatlichen Vereinigungsproze verschärfe ProO-
Dbleme tür einen kirchlicher und gemeindlicher Praxis interessierten
nraktischen eologen aufwerten
In aumburg stand die rage nach dem ünftigen Religlionsunterricht
In ÖOÖstdeutschland ım Vordergrund. uch en espräc Mmit einer JUn-
gen, gerade examınlerten DDR-Theologin, die AUSs der Familie eines
Dolitisch engagierten und entsprechend angefeindeten arrers
stamm(t, Kreiste hierum. enemen ennte SIE die sich abzeichnende
Ubernahme des Artikeis 7AN des Grundgesetzes ab In Ihrer Gegend
sejien die meisten als Keiigonslehrer(innen) Vorgesenhenen ehemalige
Lehrer({innen) n Staatsbürgerkunde. Die Von innen vermittelten nhalte
seien VÖllg unglaubwürgdig, SI sSaien hne jede Verbindung ZUrT Ge-
melnde Dagegen Menschen, die n schwierigen Situationen ihre
Verbundenhe ZUF Gemeinde wahrten, cie tormale OQuailifikation ZUur
ätigkeit als Religionsliehrer(in). Zudem gefährde Ale Einführung des
Keligionsunterrichts den Schulen die Christenlehre ew! erledigen
diese nfragen NIC die grundsätziiche, uch von OStigeutschen olle-
Jen geteilte INSIC In die Chancen, die en m Qahmen von Art. 7,3
gertenter Religionsunterricht jete Doch markilert die TIl der jJungen
rau deutlich schmerzliche Schwachstellen UNSETETr westdeutschen
Uaillon Die rage nach der kirchlichen UunG gemeindlichen Verbun-
denheit Von Religionsliehrer(inne)n ist lange ZU WEeNiIg eachie worden.
Jüngst vorgetragene Rundumschläge (1) deren Äusgangspunkt
sowohl in der empirischen Methodik als uch In der Ekklesiologie
zureichena ist, helfen da NIC weiter. CS ußt ernsthafter als Dbisher
überlegt weraden, wIie Religionslehrer(innen) in einen ENgeren Kontakt

emenmnde und Kirche kommen kKönnen Denn 095 gilt als WISS@eNSsSsSO-
zioglogisch Degründete INSIC ur sich allein und gemeindelos kannn
mMan auf Dauer eigentlich Ur n einer reitgiöÖs geprägten Weilt tramm



IM ZUGE DER

Yleiben DIie ber Nı vergangen!” (2) Eeine stärkere kirchliche und g —
meindliche Verankerung der Religionslehrer(innen) liegt NIC MUur
kirchlichem Interesse jeimenr hedürtfen die Schüler(innen) nmitten
des "Relativierungshexenkessels (3) der modernen Gesellscha
Daseirns- und Wertorientierung, die NIC MUur auftf der her zufälligen
INSIC Einzelnen Heruht Und schulpädagogisch gilt Das
ema des Reiigionsunterrichts erfordert durchaus nalogie
anderen Schulfächern INe Betelligung SeINer Lehrer(innen)
religösen en unG einNne einladende HMinführung der Schüler(innen)
hieran teilzunehmen uch ine(e) Musiklehrer(in) sSollte musikali-
schen en teilnehmen UnG die Fähligkeiten der Schüler(innen)
ZUm Musizieren DZW. Musikhören ördern Ahnliches e sSich für viele
andere Fächer ZEIGEN. DIe nNeUSTe pädagogische Diskussion das
Konzept des Schullebens (4) legt eine  CL daraus resultierende UÜber-
schreitung des unterric  ichen Kahmens und den Kontakt
außerschuüulischen Gemeinschaften und deren Veranstaltungen ahe
uch die besoragte Frrage ach dem Verhältnis Von Religionsunterricht
ungd Christenlehre markilert SINn In der westdeutschen Religionspädago-
GIik lange Zeit vernachijässigtes Problem Das Verhältnis des Rellgions-
Uunterrichts ZU gemeindilichen Angeboten IST weitgehend ungeklä Am
krassesten Frl das verbreiteie etztlich dysfunktionale Nebeneimnander
arı Verhältnis Von Konfirmandenarbeit und Religionsunterricht Tage

ist ringende Aufgabe die reilgionspädagogischen Veranstal-
tungen O“ zu profilieren daß deren usammenhang IC verlorengeht
inen Jag spat begegnete Ich beim Empfang aniablic der röffnung
des Drescher Kongresses in der och IHiMNer VO| Feuersturm G
zeichneten Kreuzkirche enttauschien ungd wütenden Frau, die
der Familien- Eheberatung IG ist Sie erzählte, daß inre Ärbeit
von wesfdeutschen Kolleg(inn)en als niveaulos abqualifiziert werde (mit
nis  ndern KonsSequenzen für die künftige esetzung Vor Stel-
len) Dernn die Oosigeutschen Mitarbeiter(innen) kKönnten urchweg NIC
die Qualifikationen aufweisen die Im esien vorausgselzt würden DIE
Standesvertreitungen der westgeutschen Berater(innen) übertrügen
ihre ndards ire auf die ostdeutsche Situation Die ahrung der
OsSsigeutschen Berater(innen) ihre Bewährung SChHhwerer Zeit geilte
nichts gegenü  r den wesicdeutschen AUus- Uund Fortbiidungszertifika-
ten uch hier stallt SICH den ben handelten reilgionspädagog!-
schen ragen annliches FProblem das IC vorschnail übergangen
wercen darf DIie den en ZWaTiZIG Jahren zunehmende r ixierung
und Standardisierung der westdeutschen kirchlichen Beratungsarbeit
führt ScChwiegrigkeit die Urc die andere Entwicklung Öst-
deutschlian SCHa ErvOortri DIie JETNNGE ja oft VÖHLg enliende Ver-
DiNndung Von/n Beratungsarbeit Kirche UuNG emenade Auch hier ist
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Ine Korrektur otwendig. Die öte der Ratsuchenden erfordern
hne daß psyCchologische ilfe gering geschä werden dürfte Oft
mehr als iIne psychologische eratung. Schuld verlangt Vergebung,Orientierungslosigkeit das Angebot eines Urc Gott eirenten Lebens
Berater(innen), die selbst einen festen und ucC in der CNrSU-
hen emenmnde gefunden haben, können manchmal weiterhelfen Man
darf ar nIC psychologische Qualifikation Engagement und
ahrung In der emenmde ausspielen. Doch hesteht die Gefahr, daß
die Orientierung den einseiltig Von westlicher Seite ixierten AusbIil-
dungsstandards das Übergewicht gewinnt Sie SING Ja unschwer ber-
prüf  r, Im Gegensatz den MNUur in jJahrelangem Zusammenleben 6fF-
fahrbaren Qualitäten, die —  . einem intensiven en In emenmnde und
Kirche resultieren. Die wenig diskutierten nfragen die Dominanz Ci-
NerTr psychologischen chulung In der Ausbildung kKirchlicher era-
ter(innen) und g das theologische Defizit mancher Beratungsformen
mussen sorgfäitiger als Disher bedacht werden
In den beiden Kurz Skizzierten und uch In anderen Gesprächen mıt
Mitarbeiter(inne)n Ostideutischer Kirchen War ein Ditterer, verzweifelter
Ton unüberhörbar Sowohl In politischer als uch ökonomischer Hıin-
SIC kam S einem Dbloßen NSCHIU der DDR die Bundesrepu-DiIK Der marode Zustand des SED-Staates, der auf vielfacher
tung VvVon Menschen und Mitwelt Dberuhte, Heß onl kKeinen anderen Wegber ann dies e1N ell der kirchlichen Vereinigung sein? ewWl
Dildet die moderne westliche, Dluralistische Gesellschaft den Kahmen
für die Gestaltung Von Kirche und emeinde, die Erfahrungen einer
'Kirche iIm Sozialismus’ können IC ire übernommen werden.
och lenken WIEe die zwei Gespräche zeigen die nfragen Ostdeut-
scher Mitchristen sehr schnell den lic auf Schwachstellen der wWeSsti-
eutschen Kirchen Die Konturlosigkeit und mangelnde iden  ljerDar-
Keit vieler kirchlicher und gemeindlicher ngebote als enristlich treien
Im Vereinigungsproze schonungslos an den Tag es ist War vorder-
gründig der bequemste und schnellste Weg, die westlichen Strukturen
auf die Osigeuischen Kirchen übertragen. uch abgesehen VvVon Fra-
gen der ÄAkzeptanz Uurc die Gemeindeglieder ıra dadurch ber die
Chance verspielt, das Evangelium deutlicher als efreiende aCcC In
der MOcdernen eutschen Gesellscha: ZUT Sprache Dringen Uund e[-
fahrbar machen ntgegen Kurzfristigen Standesinteressen eröffnet
der Einigungsproze für die OSstT- und westdeutschen Kirchen die MÖGg-lichkeit, sich jeweils aus dem Blickwinkel der anderen kritisch efragenlassen und gemeinsam ine aNngeMESSENETE Gestalt Von Kirche
und ememnde gewinnen.
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